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WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Erfolgreiche Borstöße in Flandern brachten Geft -age-
m ein . An der ganzen Front hielt lebhafte Erkundungs-
Mtigleit an . Der Artilleriekampf lebte vorübergc ) . nd
ans.

Heeresgruppe deutsHsr Kronprinz:
In Erweiterung unserer Erfolge - aus dem Süüsier

der AiFne. warfen wir den Feind auf Ambleny —l
C n t r y zurück und nahmen seine Stellungen nördlich
von Tommiers.

Oertliche Kampfhandlungen beiderseits des Ourcq-
Wnsses. Im übrigen ist die Lage unverändert.

Leutnant Löwen Hardt errang seinen 26 . Luft¬
weg

Der erste Generalquartiernicister : Ludendorsß

Die Kämpfe wrstlich von Soissons haben am 4 . Juni
zu dem Wetter m Erfolge geführt, daß die Franzosen auf
dem Sürmser der Msne bis alff die Linie Ambleny—
Eutry zurückgeworfen wurden . Beide Orte liegen an der
Straße , die von Chauny '

(Oise) nach Süden führt und
in Couch le Chateau sich! in die Straßen Villers-
Cotterets —Maux —-Paris und Cvucy—Soissons gabelt.
Die erstere Straße überschreitet bei Le Port , 11 bis 12
Kilometer westlich von Soissons , die Aisne . Ambleny.
liegt etwa 3 Kilometer , Cutry 6 Kilometer südlich der
Aisne . Daraus geht hervor , daß die feindliche Front
bereits so weit gegen Westen zurückgedrängt ist , daß die
Franzosen nur noch mit schwersten Geschützen Soissons
Erreichen können . Dommiers , in dessen unmittelbarer Nähe
die deutschen Truppen sich nach Erstürmung der französi¬
schen Stellungen festgesetzt haben, liegt etwa 8 Kilometer
südwestlich von Soissons und 3 Kilometer westlich von
Missy aux Bois , das im gestrigen Tagesbericht genannt
wurde . Der Geländegewinn im Bogen um Soissons süd¬
lich

' der Aisne dürfte demnach am 4 . Juni durchschnittlich
3 Kilometer betragen , was angesichts der scharfen Gegen¬
wehr der inzwischen bedeutend verstärkten französischen
Streitkräfte als ein namhafter Erfolg anzusprechen ist.
Nördlich der Aisne ist , wie berichtet, der Feind bereits
erheblich weiter gegen Westen gedrückt . Am Ourcq äußert
sich der Gegendruck der Franzosen am stärksten ; es ist
dies ungefähr die Mitte unserer Angriffsfront gegen
Westen und General Foch versucht mit seinen Gegenstößen
unser Zentrum zu durchbrechen , um die an der Marne
stehende Armee abzuschüeiden , das gleiche Manöver , das
er im September 1914 mit dem Erfolg ausgeführt hat,
daß die deutsche Front an die Aisne zurückgenommen
werden mußte . Aber die Verhältnisse sind heute doch ganz
andere als damals , namentlich ist auch die Kräftevertei¬
lung so wesentlich verschieden , daß an einen Erfolg des
Plans nicht zu denken ist . Feindliche Berichterstatter mel¬
den, daß Hindenburg fortwährend neue Divisionen in
die Feuerlinie schicken könne , die an der Offensive noch
gar nicht beteiligt waren . Das ist auf französischer Seite
längst nicht mehr möglich ; was Foch günstigstenfalls
erreichen kann, ist die Festlegung der Offensive ; aber er¬
wirb dies mit solchen Opfern erkaufen müssen, daß der
Zweck Hindenburgs doch erreicht ist . — In Flandern und
an der übrigen Front traten die Erkundungstruppen wie¬
der in lebhafte Aktion, es wird also wieder vorbereitet
und vermutet . Auch die Artillerie entwickelte eine größere
Tätigkeit . — In den Kämpfen vom 4 . Juni scheinen
nach dem französischen Bericht amerikanische Truppen in
größerer Zahl im Westen und Süden der Kampfesfront
verwendet worden zu sein.

WTB . meldet : An vielen Stellen der Kampffront
/Wagen sich die französischen Offiziere und Truppenteil«mit größter Tapferkeit . Ilm so höher sind die Leistungender deutschen Truppen zu bewerten, die diesen ebenbürtigen
Gegner an allen Kampffronten überwinden . Um einen
französischen Unterstand , der durch Maschinengewehre ver¬
teidigt wurde, tobte stundenlanger Kampf, che er ge-wonnen werden konnte. Die Deutschen erbeuteten hier6 Maschinengewehre, 60 Tote lagen ringsherum ^ Tor;

cklest von 20 Ueberlebenden wurde gefangen. Nördlich
Sepünonte warf sich französische Kavallerie todesmutig
auf unsere nachdrängende Infanterie und deren Begleit-
geschütze , um der zurückgehenden französischen Infanterie
Luft zu verschaffen . Die Kavallerie opferte sich ver¬
geblich auf. Nur wenige entkamen. Bei den Häusern öst¬
lich Soissons , bei Vauxbuin und Maison -Rouge, nord¬
östlich Vailly , leisteten ebenfalls zum Teil umzingelte
zum Teil abgeschnittene französische Truppen zähesten
Widerstand , der schließlich überwunden wurde . Di«
blutigen Verluste des Feindes bei diesen Kämpfen sind'
außerordentlich schwer.

Ehateau -Thierry . Der Hauptort des Marnetats, den der
Vormarsch der deutschen Truppen erreicht hat . ist Lhateau -Thierry.
Er hat seinen Namen, wie die „Straßb . Post"

schreibt , von dem
berühmten Schloß , das Karl Martell im Jahr 720 für den
König Tierry IV . erbaut hat und das im Lauf von 11 Jahr¬
hunderten schier unzählige Male belagert und erobert, wieder

' genommen, zerstört und neu aufgebaut worden ist . Noch heute
beherrscht es von seinem Hügel die Stadt und bildet ihre größte
Sehenswürdigkeit — aber das einst so mächtige Schloß ist jetzt
nur noch eine Trümmerstütte . Richtiger vielleicht gesagt : ein
Park . Ln diesem Park sind weitläufige Reste zerstreut: Mauern
ohne Zinnen . Bruchstücke alter Turme . Fundamente von Toren
und Gemächern, aber längst hat die unermüdliche Natur das
Mancrwerk in sich ausgenommen und freundlich umsponnen.
Breit und ruhig fließt die Marne , und ihren Lauf begleitet ein
freundlicher Kai . der durch eine mehrfache Baumrsihe zu einem
angenehmen Spaziergang ausgcstattet worden ist . Diese Ufer-
prömenade und die Haupt - und Geschäftsstraße von Chateau-
Thierry : das sind die beiden Verkehrsadern und der Licblings-
aufenthalt der Bürger der stillen Stadt . Denn still ist Chateau-
Thierry . obgleich es an einer der wichtigsten französischen Bahn¬
strecken und einem verkrhrspolnisch sehr bedeutenden Wasserlauf
liegt . Es umfaßt nur gegen 8020 Menschen , es hat keine In¬
dustrie und nährt sich allein von den umliegenden Landschaften.
Lafontaine , Frankreichs großer Fabeldichter , ist in Lhateau-
Thierry geboren , wo sein Vater „Meister der Forsten und der
Gewässer" war . 2m Allgemeinen liebt Chateau - Thierry das
bequeme, aber auch träge und im ganzen recht stumpfsinnige
Leben einer französischen Kleinstadt.

i

l

Arnhildmlg des belgischen
Ministeriums.

Der belgische Ministerpräsident Brocqueville ist
zurückgetreten und durch den früheren Kammerpräsidenten
Cooreman ersetzt worden. -

Unter den Staatsmännern der feindlichen Regierun¬
gen ist Baron de Brocqueville einer von denjenigen,
die die größte Gehässigkeit gegen Deutschland zur Schau
tragen . Durch und durch Französling und den Englän¬
dern blindlings ergeben, tat er sich von Beginn des Krie¬
ges an durch ausgesuchte Feindseligkeit gegen alles Deut¬
sche so sehr hervor , daß er sich oft geradezu lächerlich
machte. Ms die Sache Belgiens schon verloren und
die Regierung in der französischen Hafenstadt Le Havre
ihren Sitz aufgeschlagen hatte , veröffentlichte er eine
Schrift , in der dünkelhaft die belgischen „ Kriegsziele" auf¬
gestellt wurden : Einverleibung einiger holländischen Pro¬
vinzen und Luxemburgs sowie der preußischen Rhein¬
provinz in Belgien . Daneben war Brocqueville einer der
fanatischsten Vertreter des „ Kriegs nach dem Kriege",
d . h . der wirtschaftlichen Abschließung und Abwürgung
Deutschlands nach Friedensschluß. In seinem verblen¬
deten Deutschenhaß übertrug er die Feindseligkeit auch
aus die eigenen Volksgenossen, die Flamen , weil sie niit
Sen Deutschen stammverwandt sind , und er unterdrückte
jede flämische Regung im Heer mit harten Strafen.
Nun bilden aber die Flamen nicht nur den besseren Teil
ves belgischen Heeres gegenüber den Wallonen/sondern
sie sind auch stark in der Mehrheit ; 80 v . H . der belgi¬
schen Truppen bestehen aus Flamen . Trotzdem dursten
die Offiziere im Verkehr mit den Soldaten sich nur der
französischen Sprache bedienen und die Kommandosprache
war natürlich französisch . Dies mit so vielen anderen
Plackereien hat viel dazu beigetragen , die flämische Be¬
wegung in der Zivilbevölkerung Belgiens während des
Kriegs erstarken und sie ihre Stütze bei Deutschland suchen
zu lassen. Aber der Verlauf der Dinge auf dem Kriegs¬
schauplatz im Westen hat einigen anderen Mitgliedern
des Ministeriums und dem König Albert doch wohl die
Neberzeugüng aufdämmern lassen, daß die Politik Broc-
quevilles wenigstens nicht mehr zeitgemäß sei . Es soll
im Ministerium zu einem heftigen Auftritt gekommen sein
und Brocaneville nahm seine Entlassung-

Die Leitung des Ministeriums wurde nun. dem frü¬
heren Kammerpräsidenten Cooreman übertragen . Coore¬
man ist Flame und seine Wähl bedeutet also jedenfalls
einmal eine Schwenkung der belgischen Politik in der
inneren Nationalitätenfrage . Tie belgische Regierung
hat erkannt , daß sie mit dem System Brocqueville in
dieser Richtung nur gegen sich selbst gewütet hat . Es
kann aber kein Zweifel bestehen , daß diese Erkenntnis
sich nur unter der Einwirkung der wuchtigen Schläge der
deutschen Offensiven sich durchgerungen hat , und aus
.
'-ftsem Grunde gewinnt das jähe Ende des Systems
Brocqueville für uns besonderes Interesse . Tie belgische
Regierung hat gleich der portugiesischen eingesehen , daß
flir sie nichts mehr zu gewinnen, sondern nur zu verlieren
ist und sie möchte flir die Folgezeit sich nicht dem Aeußer-
sten aussetzen . Daher wurde mit Brocquevilles Abgang
zugleich das von ihm geschaffene Ministerium der Ueber-
gangswirtschaft aufgehoben, das ganz im Sinne des
„Kviegs nach dem Kriege" die wirtschaftlichen Verhältnisse
Belgiens nach Friedensschluß einer wirtschaftlichen Ge¬
meinschaft mit Frankreich , England und Amerika ein¬
stigen sollte. Cooreman dagegen vertritt die Anschauung,/
daß her beste Mnehmer und Lieferer für Belgien das
Deutsche Reich bleiben werde, wie es seither der Fall war.
Belgien möchte jetzt, nachdem es den beginnenden Zusam¬
menbruch der Front der Verbündeten ans nächster Nähe
mitanzusehen und mitzuerleben Gelegenheit hat , den Rück¬
weg . und wäre er eine noch so schmale (Gaste, nicht
verbaut wissen . Gewiß ist die belgische Regierung des¬
halb gegen Deutschland nicht , um das geringste freund¬
licher gesinnt , aber es hat etwas „ gemerkt "

, wie man
zu sagen pflegt , und es möchte aus seiner Belehrung
für sich den Nutzen ziehen . Der Minister - und System-
Wechsel ist also eine aus dem belgischen Interesse he - -
ausgewachsene Tatsache, der aber doch eine weit darüb - r
hinausreichende Bedeutung als Zeichen der Zeit zu-
kommt . Die Herren Kollegen Clemenceau, Lloyd Georae
und Wilson werden dem Baron de Brocqueville ihr
aufrichtiges Bedauern ausdrücken.

Der Krieg Zur See.
Haag , 4. Juni . Das Fischersahrzeug Ännie en

Adrie aus Bkaardingen ist heute in der Nordsee aus
eine Mine gelaufen und in die Luft geflogen. , , j

Bombenanschläge aus Schiffe. ü
Köln , 5. Juni . Die „ Kölnische Volksztg .

" erfährt
aus durchaus zuverlässiger Quelle , daß vor kurzer Zeit
zwei große im Hasen von Dünkirchen befindliche
Dampfer der Agence Maritime du Nord durch Explo¬
sionen im Maschinenraum völlig vernichtet worden sind.
Eine Anzahl anderer Dampfer wurde ans dieselbe Weise
Mehr oder minder beschädigt. Die durch den Präfekten
von Dünkirchen eingeleitete Untersuchung ergab , daß es
sich um Bombenanschläge handle , infolge deren verschie¬
dene Matrosen englischer, französischer und spanischer
Nationalität festgenommen wurden . Trotz eifrigster Be¬
mühungen der französischen Behörden , die Zwischenfälle
wieder einmal als deutsche Mache hinzustellen, ist be¬
kannt geworden, daß! man es mit einem Sabotageakt
der eigenen Mannschaften zu tun hat , deren Proteste
gegen die ungemein schlechte Verpflegung stets ohne
Erfolg geblieben sind. Infolge von Verabreichung ve,--
dorbener Nahrungsmittel sind namentlich in letzter Zeit
bei Schiffsmannschaften viele ernste Erkrankungen unter
Wergistungserscheinungen vorgekommen.

Schiffbau in Kanada.
Ottawa , 5. Juni . (Reuter. ) Der Marineminister

teilt mit , daß in Halifax der Bau von Schiffen in großem
Maßstab dnrchgestihrt werden soll . 3 Hellinge für den
Bau von Stahlschiffen zu je 10000 Tonnen werden
angelegt werden . Eine Schiiffsbaugesellschast soll in Hali¬
fax gebildet werden . Die Regierung wird bei der Ver¬
einbarung des Preises eingreifen.

Die Ereignisse im Westen.
Berlin , 5 . Juni . In einer Woche besetzten die Deut¬

schen während der Schlacht zwischen Aisne und Marne
über 3«Vtt Geviertkilometer feindlichen , teilweise
fruchtbarsten Bodens mit zahlreichen Wiesen.



Weingärten . Heber 200 Orrschasfin, darunter
,
15 Städte

mit mehr als Tausend Einwohnern , ficwn m deutsche

Hand . In ihnen ist nur ein Teil der Levo kerunc, zu --

rückaeblieben : der andere Teil mit rund 79 000 Seelen

hat seine Wohnstätten verlassen und ist über die Marnö

geflohen . Diese Flüchtlinge fallen der französischen Re^

gierung zur Last , die sie untcrbringen und verp , legen muß.
en¬ tricht.

W^ B Pafis . 5 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern
nachmitckg : Zwischen Oise und Aisne machten die Deutschen,
durch den gewaltigen Widerstand der französischen gruppen un¬
gehalten , keinerlei Fortschritte. Zwischen Aisne und Ourcg wurde
die Schlacht abends und in der Nacht mit großer Erbitterung fort¬
gesetzt . Bon 7 Uhr abends an fanden heftige Angriffe auf
dem Abschnitt Pernant— Saeonin —Niss— aur bois und Troesn .-s
statt . Peruant sie ! nach hartnäckiger Verteidigung in die Hände
der Feinde. Die Angreifer erlitten hohe Verluste. Weiter
südlich gaben die Franzosen westlich von Sacoiiin und Misst»
aux bois etwas Gelände auf . Faverollcs wurde von den Deutschen
angegriffen und ebenso wie Trosnes von den Franzosen bc-
haupret. Der Kampf war in der Gegend südlich des Ourcg nicht
weniger ' lebhaft . Die Deutschen , von zahlreicher Artillerie unter¬
stützt . richteten ihre Anstrengungen auf Moüog , Nenilly la
Potcrie , Toren und Buresche . C 'in Gegenangriff gestattete den
Franzosen, Mollon wieder zu nehmen . Neuiily ,

la Poterie war
der Schauplatz heftiger Kämpfe . Die Dörfer gingen von Hand
zu Hand und blieben schließlich im Besitze der Deutschen.
Amerikanische Truppen hielten den Vormarsch deutscher Kräfte
an , die in den Wald von Neuiün einzudringei : versuchten , und
warfen die Deutschen nördlich dieses Waldes in glänzendem
Gegenangriff zurück . Weiter südlich konnten die Deutschen
keinerlei weitere Fortschritte machen. An der Marnefront
wurde ein feindliches Bataillon , das auf das linke Ufer iiber-
gcganqcn war , von der Höhe von Faulgonne von den Fran¬
zosen und Amerikanern im Gegenangriff auf das andere Ufer
zurückgeworsen , es erlitt schwere Verluste. Der Laussteg wurde
zerstört . 100 Gefangene blieben in unserer Hand.

Deutsch -englisches Abkommen über die
Gefangenen.

Berlin , 6 . Juni . Am 6 . Zv" i werben voraus¬
sichtlich die Verhandlungen über die Ge -angenenfraoe
zwischen deutschen und englischen Bcan '

st agten unter Lei¬
tung der niederländischen Regierung beginnen.

Die Ereignisse im Osten.
Der Reichskommissar sür Kurland und Litauen.

Berlin , 5 . Juni . Zum Reichskommissar sür Kur¬
land und Litauen ist an Stelle des ausgeschiedenen Mi¬
nisterialdirektors Dr . Graf von Keyserling! der Ver-
waltnngschef beim Oberbefehlshaber Ost , Unterstaatssekre¬
tär Freiherr von Falkenhausen, ernannt worden.
Ter Peichskormnissar untersteht dem Staatssekretär des
Innern.

Berlin , 4 . Juni . Ter Bundesrat hat den Friedens¬
vertrag zwischen Deutschland, Oesterreich -Ungarn , Bulga¬
rien und der Türkei einerseits und Rumänien anderer¬
seits angenommen.

Bukarest, 5 . Juni. (Wien . Korr . -Bur . ) Die rumä¬
nische Regierung ordnete an , daß die von der früheren
Regierung über das Vermögen der Ausländer eingesetzten
Zwangsverwalter , die noch nicht ordnungsmäßig Rechen¬
schaft über die Verwaltung ablegten, in AnÜagezustand
versetzt werden.

Anerkennung der ukrainischen Regierung.
Kiew , 5 . Juni , lim 2 . Juni fand mit einer feier¬

lichen Handlung die Anerkennung oer ukrainischen Re¬
gierung und des Hetmans Skoropadski durch die Ver¬
treter Deutschlands und Oesterreich -Ungarns statt.

Skoropadski wird demnächst in Berlin und Wien
Besuche abstatten.

Vermischtes.
Me sich eine Bachstelze gegen eine Katze

behalf.
»Nachdruck verboten.)

In einer kleinen Ortschaft nächst dem Kcrhlenberge
bei Wien übt in einem kleinen alleinstehenden Hänschen
ein alter Mann sein Lischlergewerbe ans . Vor den
Fenstern der Werkstatt ist ein Holzstoß ausgeschichtet , in
weichem ein Bachstelzenpaar seine Nistslätte eingerichtet
hat . Nachdem bei den Vögeln Eiternfreuden eingekem.
waren , begann auch die Hauskatze Interesse an der Sache
zu nehmen , konnte aber den kleinen Nestinchssen nicht bei-
kommen, denn diese lagen tief geborgen zwischen den
langen Holzscheiten, wohin die Krallen des Katers nicht
Su dringen vermochten. Vei den immer wiedsrkshrenden
Angrisssversuchen erhob das Bachsieizenmeibchen jedesmal
ein wahres Zetergeschrei, und der stets in der Werkstätte
anwesende Tischler eilte dann herbei und verjagte die
Katze . Dies wiederholte sich mehrmals . Nun trat aber
e .nes Tages eine Aend -. inng ein . Der Tischler
mußte seine Werkstatt in ein ärmeres Zimmer des
Hauses verlegen , von wo aus er oie Bogelfcrmilie nicht
mehr direkt beobachten konnte. Die Katze erschien
aber auch jetzt noch mit ihren Angriffen ; die Bachstelze
zeterte und schlug wie sonst mit den Schwingen und
Schnabel an die Fensterscheiben, damit die gewohnteHilfe
ericheine. Diesmal blieb sie aus , und nun geschah das
Interessante . Weil der Tischler in seiner alten Werkstatt
licht zu finden war, suchte das beängstigte Tier nach ihm.
kndem es das ganze Hans umflatterte , und als es den
grauköpfigen Alten imt -der mächtigen Brille und dem
grünen Schurz in der neuen Werkstatt entdeckt hatte . bs-
gann es mit den Bittgebärden und bearbeitete die Fenster¬
scheiben der neuen Werkstätte ebenso wie vorher diepmiaen
der alten , und Hilfe kam auch alsbald wieder Dieses
Verhalten eines Vögeich-ns ist wahrlich rühreno und ve-
wsist mehr als das bloge Vorhandensein von blind-m
Antrieb und gewöhnlichem Instinkt . — Diesmal eiitstwost
sich der biedere Tischler doch für die Fortschaffuna der
Katze, und da - Bachueizenpaar wird in Zukunft unbe¬
helligt sein . Alfred Ruscher - Wien.

Ne ?:es vsm TaM.
E 'auavrnrg der RcrH ^ ogsarseordrrete » nach

Ho-mbnrs . ^

Hamburg , 5 . Juni . Ein Ausschuß der in Ham¬

burg bestehenden Schiffahrts - und Harkchl .-vereunffung
richiküe an die Reichstagsabgeordnercn eure Einladung

zW einer Tagung am 15. und 16 . Jnm m Hamburg,

damit ihnen von berufener Seite dre wrrlschas üchen

Wünsche des großen deutschen Sceh^
ndels vmtzetragen

werden können . Die Einladung weist daraus hm, daß,

wie die Absperrung des Seewegs die Echte und . eigeiitlrchs

Ursache für die jetzige Zwangslage ist, diese m Wegfall
kommen müsse , sobald der Weg zu den überseeischen Han¬

delsplätzen wieder frei werde. Das erfordere nicht ackern

das Interesse der Einzelbauten und Verbände , sondern

bas gesamten Deutschen Reichs und des Volkes.

Das preußische Wahlrecht.
Berttu , 5 . Juni . Der Acltestenausschußdes preu¬

ßischen Abgeordnetenhauses beschloß, daß die vierte -. e-

jvna des preußischen' Versasiungsgesetzes am Drcmstag,
dm 12 - Jum , stattfinden soll. Sollte die vierte Lesung
Amderungen gegen die dritte ergeben , so ist mr Die
Mno nnimonhiao fünfte Leimig der 3. »zulr IN Aussicht

genommen. ^
Der Schrecken in Frankreich. r

Stockholm, 5 . Juni . Hiesige Blätter drucken Ar-
Lil 'I aus Pariser Zeitungen ab, aus denen hervorgeht , j
laß die Stimmung in Frankreich unter der Einwirkung >
i- m letzten Offensive sehr gedrückt ist und daß die Frie¬
densbewegung zunimmt.

Clemeneeaus Schweigen von der Kammer
gebilligt.

Paris , 4 . Juni . (Havas . ) In der Abgeordneten
kammer erklärte Clemenceau, die Anfrage über
die militärische Lage nicht beantworten zu können . Er

habe sich vor der Heereskommissionausgesprochen, könne
aber gegenwärtig öffentlich nichts mehr sagen . Außer¬
dem widersetzte

'
er sich dem , daß die Kammer sich als,

Gehekmkomitee konstituiere. Im Namen der Sozialisten
bat Cachin um die Erklärungen und verwahrte sich da-

geaen, daß ihm Feindseligkeit vorgeworfen werde. Es

handle sich um das Wohl des Vaterlandes . Clemenceau
wiederholte, daß es ihm unmöglich sei, nach Verlaus
von sechs Tagen der Schlacht Erklärungen über die mili¬
tärische Lage abzugeben. Eine Untersuchung über die
Verantwortlichkeit sei im Gange. Er werde aber nicht
die Feigheit begehen, Maßnahmen gegen die Führer zu
ergreifen, die sich um das Vaterland verdient gemacht
hätten . Am Schluß der Kammersitzung bestanden meh¬
rere Wgeordnete aus Festsetzung einer nahen Frist zur
Erörterung der Anfragen . Clemenceau verweigerte jede
Festsetzung der Debatte und stellte die Vertrauensfrage.
Man schritt zur Abstimmung und die Vertagung auf.
unbestimmte Zeit , welche die Regierung forderte , wurde!
mit 377 gegen 110 Stimmen angenommen.

Die Ehrung der französischen Akademie.
Paris , 5 . Juni. Wegen ihrer Verdienste um,

Frankreich hat die französische Mademie die drei erledig- ;
ten Sitze für Nichtfranzosen an den Präsidenten Wilso n,j
an den Kardinal Mercier in Mecheln (Belgien ) und an
-wn 'chwel' erischcn Bundespat Ador vergeben.

Verkürzte Ausbildung dsr Amerikaner . -
Berlin , 5 . Juni . Aus Genf wird dem „Berliner ! ?

jLokalanzeiger" mitgeteilt : Ter dringende Bedarf der !
obersten Heeresleitung der Entente nötigt den amerikaui - ^

sichen General Pershing , die der,Ausbildung seiner sirisch >

'
angekoinmenen Truppest zugewiesene Mindestzeit noch ab¬
zukürzen. Die Beförderung der amerikanischen Abteilungen
«ns den Uebnngslagern nach der Front soll Ende der
Woche durchgeführt sein.

Der englisch-amerik. SchiedsgerichtsverLrag
verlängert.

Washington , 4 . Juni . (Reuter.) Der englisch-«
amerikanische Schiedsgerichtsvertrag , her im Jahre 1903
abgeschlossen worden war , ist für weitere fünf Jahre er¬
neuert worden.

Berlin , fi . Juni

grundsätzliche Milderung der gesamten Verhältnisse eintreten.
Die Versammlungen, auch die der Gewerkschaften , werden vom
preußischen Kriegsministerium nicht mehr so wohlwollend behandelt
wie unter dem Reichskanzler v . Pethmann Hoiiweg. 2n ein¬
zelnen Bezirken herrscht vollkommene Militärdiktatur namentlich

.im Bezirk des 6 . Armeekorps. Geht die Gewaltpolitik rm
Innern so weiter, dann gehen wir einer Katastrophe entgegen.

Staatssekretär Waliraf: Die Regierung steht den Ve-.
schwerden der Gewerkschaften nicht teilnahmslos gegenüber . Be-
lagerungszustand unb Zensur sind Kriegsnotwendigkeiten. Iw
den feindlichen Ländern wird schärfer vorgegangen als bei uns.

Frhr v Richthvfen (Natl .s : Die Bevölkerung hak
Anspruch darauf , ihre Abgeordneten zu hören. Der Reiseverkehr
mit Ocsvrreich-Ungarn muß durch Erleichterung der Paßvor-
sckrMt»» aesürdert werden.

Berlin, 5 . Iunk. ^
Erste Lesung zur Abänderung des Gesetzes betr. die GewaW

rung einer Entschädigung an die Mitglieder des
Reichstags. Danach sollen diese statt bisher 3000 Mk»
5000 Mk . erhalten , und entsprechend bei Versäumnissen sollet
30 Mk . statt 20 Mk . in Abzug gebracht werden . . 4

VizepräsidentDove empfiehlt die Bewilligung einer M«
wcindsentschädigung für den ersten Präsidenten . s>-

Abg . Gras Westarp (Kons.) : Wir wünschen nicht , dass
der rein ehrenamtliche Charakter des Präsidentenpostens irgend-,
wie beeinflußt wird . Auch glauben wir zurzeit der größte^
Sparsamkeit und persönlichen Einschränkung diesem Gedanke«
nicht zustimmen zu können.

Staatssekretär Wallraf: Die verbündeten Regierung««
haben zu dieser Anregung noch nicht Stellung nehmen Könnens
Ich glaube aber , daß wir dem Grundgedanken zustimmen könnest
Die Vorlage wird in sofortiger zweiter und dritter Lesung an«
genommen. j

Daraus wird die Aussprache über den Belagerungs«
znstand und die Zensur fortgesetzt . ,

'
Abg . Gothein (F . V .) : Es ist eher schlimmer als besser

geworden. Die Zensur darf sich nur auf rein militärische Dinar
erstrecken . Der verschärfte Belagerungszustand in nicht mehr
bedrohten Festungen sollte baldigst aufgehoben werden. Di«
Zensur scheint lediglich dazu da zu sein , alle Verdächtigungen
und Verleumdungen des Reichs zuzulassen und andererseits di«
kräftige Abwehr zu unterdrücken.

Aus den Ausschüssen.
Berlin , 5. Juni . Gegen die Stimmen des Zen¬

trums , der Konservativen und der Mutschen Fraktion
nahm gestern der Unterausschuß für den Umsatzsteuer«
entwurf einen Antrag der Fortschr . Volkspatrei zuns
Schutz der Warenhäuser gegen Hebelsteuerung an,
Danach dürfen Steuern vom Warenumsatz, die beim In«
krafttreten des Gesetzes in Bundesstaaten und Gemeinden
bestehen , vom 1 . April 1919 ab nicht weiter erhoben und
weitere Steuern vom Warenumsatz durch Bundesstaaten
oder Gemeinden nicht eingeführt werden . Der Ausschuß
nahm ferner einen Zentrumsantrag an , daß die Gemeinden
aus dem ihnen überwiesenen Vergütungsanteil nach An¬
weisung der Landesregierung Mittel zur Erleichterung
der Lebensmittelbeschaffung für Minderbemittelte zur Ver¬
fügung zu stellen haben.

Las Reinigen der Vogelkäfige.
'

Eine besondere Vorsicht muß jederzeit, namentlich
aber während der warmen Monate den Vogelkäfigen zu¬
gewendet werden. Zwar soll auch im Winter die Rei¬
nigung eine peinliche sein, doch muß im Sommer infolge
der schnellen Verderblichkeit des Futters, des raschen Ver-
wesens des Kctes usw . ganz besonders am Reinlichkeit
geseben werden. So sollen Vogelkäfige im Sommer
mindestens alle acht Tage einer gründlichen Reini¬
gung unterzogen werden. Diese Reinigung muß durch
Ausbrühen mit kochendem Wasser erfolgen , damit sich
nicht Milben und andere Schmarotzer einjreilen, welche
den gefiederten Sängern unnötige Oualen verursachen
und den Tierbesitzern gewöhnlich finanziellen Schaden
durch Tierverluste bringen. Käsige, in welchen Weich¬
sresser gehalten werden, wie zum Beispiel Drosseln, Stare,
Rotkehlchen usw ., müssen mindestens jeden zweiten Tag
mit kochendem Wasjer ausgebrüht und gründlich gereinigt
werden. A . N., W.

Schumann der Träumer.
Sgambati, der in den fünfzig Jahren seiner musika¬

lischen Laufbahn auch herzliche persönliche Beziehungen mit
Robert Schumann und den ihm nahestehenden Freunden
unterhalten hat , erzählt folgende fesselnde Erinnerung:
Schumann wurde bisweilen das Opfer einer seitsa :r
Zerstreutheit, manchmal auch geradezu von richtigen Hallu¬
zinationen . So erzählte mir Joachim ein bezeichnendes
Erlebnis . Schumann leitete einmal in Leipzig die Aus¬
führung einer Ouvertüre von ihm ; Joachim hatte ihn darauf
aufmerksamgemacht , daß in der Kompontian eine äußerst ge-
jährliche Stelle sür Hörner vorkam, und so ließ Schumann
das Orchester proben, bis alles zu klappen schien, und lud
Joachim dann ein , eine Probe mit anzuhören . Als diese
beendet war, kam er, augenscheinlich sehr befriedigt, zu i
dem Autor und sagte zu ihm : „Nicht wahr , die Hörner I
baden jene Stelle großartig gemacht ? " Ganz verdutzt I
uitwortete Joachim : „ Aber diese Stelle ist ja überhaupt
ficht ausgesükrt worden !" Schumann hatte in der Ta : ,

während die gefährliche Stelle von den Vlä -ern ans
Vorsicht weggetassen war, in seiner Phantasie die Töne
anz klar gehört und es gar nicht bemerkt , daß die

Horner in Wirklichkeit geschwiegen hatten . . . „Der
Komponist Stanford wußte mir von einem ähnlichen Fall

^ zu verachten . Schumann dirigierte eures Tages e ne
Sinfonie von mir, als ihm plötzlich die Idee kam , den
Schluß des Scherzo noch weiter auszuführen . Nachdem
nun die letzte Note der Partitur verklungen war . fuhr
Schumann mit großer Begeisterung fort, während das
Orchester schwieg, den Takt zu schlagen zu der Musik, d e
nur in seinem Geiste existierte, die er aber augenscheinlich
doch deutlich zu hören glaubte . . .

"

Sein ehrliches Gesicht.
Ein Herr, der mit der Untergrundbahn gefahren war,

konnte seine Karte nicht finden , als er den Bahnsteig ver¬
lassen wollte.

„Ja , dann müssen Sie eine Karte nachlösen," meinte
der Schaffner.

„ Ach, lassen Sie mich nur durch, " bat der Passagier,
„es war eine Zwcmzig -Pjennig- Karte, das ist doch gar
nicht der Mühe wert. "

„ Es tut mir leid, ich darf Sie nicht ohne Fahrkarte
durchlassen , da könnte jeder kommen! "

„Aber ich bitte Sie , ich will doch die Gesellschaft nicht
um zwanzig Pfennig betrügen, das müssen Sie doch
meinem ehrlichen Gesicht ansehen."

Der Bahnsteigschaffner sah sich den Sprecher sehr
genau a » , und nach einer ganzen Weile sagte er : „ Ich
bedaure . mein Herr , ich muß Sie bitten , eine Fahrkarte
nachzulösen."

Zunahme der Machte!. Vom Lanbcsverein Sächsischer Heimat-
schütz wird darauf hingcwiesc » , daß seit 2—3 Jahren die Wachtel,
die in den letzte » Jahrzehnten so im Abnehmer » mar, daß man
ihr Aussterben für nahe bevorstehend hielt , in erstaunlicher Ver¬
mehrung begriffen ist . Die plötzliche Zunahme ist zweifellos aus
die Wirkungen des Kriegs zuriickzuführen . In Aegypten, wo
die Wachtel in der Hauptsache ihr Winterquartier aufscylägt.
wurde sie nämlich vor dem Kriege in großen Mengen — es Karne»
Millionen in Frage — gefangen, um als Leckerbissen nach Eng¬
land versandt zu werden . Kriegerische Maßnahmen im Lande und
die Erschwernisse der Beförderung der lebend nach England
ausgeführten Vögel , haben nun den Wachtelfang völlig unter¬
bunden. Sie konnten deshalb in den letzten Jahren ungefährdet
nach der Heimat zurückkehren und sich in so erstaunlicher Menge
vermehren. Aus diesem Beispiele ergibt sich , daß unserer ab¬
nehmenden nützlichen Vogelwelt viel geholfen werden könnte,
wenn es gelänge , den Vogelfang in dm südlichen Länder»,
namentlich auch in Italien, zu unterbinden.



Amtliches.
Fremdenverkehr

im
im Oberamtsbezirk NsHsld
»mmer IS ! 8.

Die heraunahende Sommerzeit und der bevorstehende
Zuzug Kurfremder geben , Veranlassung «uf folgende Be¬
stimmungen hinzmmiseu:

1 . Die ip der Mmistermloerfügung vom 25 . Mai
19i8 — Stoatsanzsiger Nr . 122 — für den un
beschränkten AufemhaU ortsfremder Personen fest¬
gesetzte Höchstdauer ist mit Zustimmung des K.
AilnstiriuMs des Innern für den Oberamts¬
bezirk Nagold von 4 Wochen auf 3 Wochen herab¬
gesetzt worden.

Es dürfen sich also ortsfremde Personen höch¬
stens 3 Wochen im Bezirk aufhalten-

Längerer Aufenthalt wird vom Oberamt nur
d « nn bewilltzt , wenn die belr . Person durch ein
amtsärztliches Zeugnis nachweist , daß ein solcher
eine gesundheitliche Notwendigkeit ist.

-.2 . In Privachaushallunßk : ! dürfen ortsfremde Per¬
sonen gegen Entgelt nur mit schriftlicher Genehmizunz
des Oberamts , die stets widerruflich ist, beherbergt
werden.

3 . Die Inhaber von Gaststätten (Gastwirtschaften,
Fremdenheimen , Privatkrankensnstolten , Privat¬
wohnungen ) Haien Verzeichnisse zu führen , aus-
denen jederzeit die Zahl der anwesenden Fremden
und die Dauer ihres Aufenthalts ersichtlich sein
muß In Gastwirtschaften muß dieses Verzeichnis
auch neben den Nachtbüchern geführt werden.

4 . Dell Inhabern von Gaststätten jeder Art sind
öffentliche Ankündigungen ihrer Betriebe oder Ein¬
richtungen , die eine bessere Verpflegung anpreiseu,
als sie den oLgemewen ErnährungSonlMnissen
entspricht , strengstens untersagt.

5 . Diesel Heu habet ! den Beamten und Beauftragten
der Landesverteilungsstellen , des Kommunalvcr-
bands und der Polizei auf Verlangen über alle
einschlägigen Verhältnisse Auskunft zu geben, Ein¬
sicht in sämtliche einschlägigen Geschäftsaufzrich-
uungen zu gewähren und vie Besichtigung und
Untersuchung aller Betricbseinrichtungeu und Be-
triebSiäume zu gestalten.

6 . Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis
Zu 1500 oder mit Haft bestraft.

Wlrsrtekg . 6 . Juni 1 »t8 j

Richtllulcn für die Heidelbrerernte . In Anwesenheit -
eines Vertreters der Landesversorgungsstelle wurden kürzlich i
von V >rlrerern der Bezirke Nagold , Calw , Neuenbürg und ^
Freudenstadt N chtlinien für die diesjährige Heidelbeerernte
und «Versorgung ausgestellt . Danach soll die Ernte wieder
vom Kommuualverband ersaßt werden . Die Beereupstücker
sollm 85 ^ für das Pfund erhalten ; der Handelspreis soll
42 ^ betragen , der Verbraucherpreis 50 Für 100 Pfd.
an die Bezirkssammelstelle abgelieserte Beeren soll der Ab¬
liefernde einen freien Versandschein erhalten , so daß er als»
über ein größeres Quantum frei verfügen kann . Der Ver¬
sand WNd aber nur innerhalb Württembergs gestattet.
Die Hälite der gesammelten Wercn soll an die Landesver-
sorgungSstclle abgeliefert werden , die andere Hälfte soll an
die Bezirksangehörtgen fallen , und zwar in gleichmäßiger
Weise , dag nicht ei . zelne soundsooiel nach auswärts ver¬
wenden , während andere nichts bekommen . C . T.

^
— Verkehr mit deutschen Kriegsgefangenen

'in Italien . Paketen an Kriegsgefangene in Italien
brauchen die bisher vorgeschriebenen Zollinhaltserklärun¬
gen nicht mehr beigefügt werden.

— Verbot der Dbstbrennerci . Das württ . Mi¬
nisterium hat , um dem Schleichhandel mit Branntwein
entgegenzutreten , das Brennen von Obst aller Art grund¬
sätzlich verboten . Auch die Verwendung von sog . Brenn¬
kirschen ist von der Erlaubnis des Ortsvorstehers ab¬
hängig gemacht . Die Herstellung von Obstbranntwein
kann auf bestimmte Brennereien beschränkt werden . Aus¬
nahmen bezüglich des Eigenbedarfs der Brenner sind vor¬
gesehen .

" i
— Vergrößerung von Fohlcnweiden . Der

Hohenloher Pferdezuchtverein für Kaltbut hat das Hof¬
gut des Wilhelm Rieker in Lindenhos Gde . Untermünk-
heim mit dem lebenden und toten Inventar für 90,000
Mark käuflich erworben . Das Gut soll zu einer eigenen
großen Fohlenweide eingerichtet werden . Auch der Frän¬
kische Pferdezuchtverein hat seine Fohlenweide in Obcr-
mnhle bei Oehringen um 16 i/z Morgen erweitert.

— 11 . Staatskotterie , 5 . Masse . Aus Würt¬
temberg gefallene Gewinne : 5000 Mk . auf Nr . 177 802;
3000 Mk . auf Nr . 176 992 , 178 623 , 186 914 ; 1000 Mk.
aus Nr . 30949 , 31035 , 174 484 , 174 737 , 175 762
176 699 , 177 616 , 179 921 , 186 294 , 187 486 189 416,
220 669 ; 500 Mk . auf Nr . 31 819 , 174 099,

'
174 236,

177111 , 178 226 , 179 903 , 181 197 , 186 398 188117,.
188 363 , 188 926 , 189 954 , 192 794 . Außerdem 283
Gewinne zu 240 Mk . (Ohne Gewähr .)

Letzter Ziehungstag . 3000 Mk . auf Nr . 175 244;
1000 Mk . auf Nr . 34 792 , 174 241 , 177 960 , 182 757,
187 426 , 188 508 , 189 465 ; 600 Mk . auf Nr . 175 082,
175 722 , 177 559 , 178 238 , 178276 , 179852 , 179986,
180 939 , 232 014 . Außerdem 100 Gewinne zu 240
Mark . (Ohne Gewähr .) — Hiemit ist die Ziehung der
11 . Lotterie beendigt . Auf Württemberg find in ihr
gefallen ^ Gewinne zu 15 000 Mk . , 2 zu 10000 ML .,

i

-1 zu 5000 Mk . . 62 zu 3000 M . / 142 zu 1000 Mk . ,
197 zu 500 Mk . und 3040 zu 240 Mk . Tie Prämie
mit 300000 Mk . ist dem in der Nachmittagsziehung
am 3 . Juni d . I . mit einem Gewinn von 1000 MH
gezogenen Lose Nr . 159 319 in Abteilung I und II zn-
geteilt worden.

* Calw , 6 . Juni . (Milchpreis ) Mit Genehmigung
der Landesversorgungsstelle soll der Bezirk Calw ins erste
Preisgebiet nach der Verordnung üb . r Milchhöchstpcise ein-
cureiht werden . Der Liter Milch wird also kü ' slig 31
«bisher 29 kosten , der Verkäufer erhält statt bisher 24
sitzt 26 A Außerdem sollen de » Milchhändlern , die per
Bahn innerhalb des Bezirks Calw Milch siefern , die Fracht¬
kosten vergütet werden . /

( -) Stuttgart , 4 . Juni . (Aus den Kommissionen .)
Im Finanzausschuß der Zweiten Kammer stellte bei der Beratung
des Iustizhaushalts der Berichterstatter Dr . Eisele den An¬
trag , im Bundesrat dahin zu wirken , daß den Einzelstaatcn
überlassen ^ bleibe , den im Bürgerlichen Gesetzbuch zugelassenen
vertragsmäßigen ehelichen Güterwiderstand a 's gesetzliches Güter-
recht zu erklären und nötigenfalls die Inventierungsfrist ein¬
zuführen . Der Iustizminister hatte Bedenken gegen den Antrag.
Im Begnadigungswesen werde er der Praxis seiner Vorgänger
folgen und sie eher noch weiter ausbauen . Für die freiwillige
Gerichtsbarkeit müsse er sich seine Stellungnahme für später
Vorbehalten , wünsche aber , daß die Amtsgerichte mehr als bisher
m » dem Gebiete der freiwilligen Gerichtsbarkeit und mit dem
Publikum in Berührung kommen . Aög . v . Kiene beantragt;
Nahm zu wirken , daß der dreijährige juristische Vorbereitungs¬
dienst für die Kriegsteilnehmer aus zwei Jahre herabgesetzt
werde , womit die anderen Parteien sich einverstanden erklärten.
Ein sozialdemokratischer Redner wünschte stärkere Bciziehung der
Arbeiterschaft zu den Schwurgerichten und nur einen allmählichen
Abbau der Kricgsnotgesetze im Sinne einer Erleichterung der
Schuldner , Ein deutschparteilicher Redner sprach sich ferner
für reichsgesetzliche Regelung der konfessionellen Kindererziehung
und für die Einschränkung der Eidesleistung aus .

" "

Der Ausschuß nahm den Antrag Kiene einstimmig und
den Antrag Eisele über eheliches Güterrecht mit 10 Ja gegen
drei Enthaltungen an . Bei Kapitel 10 wurden sämtliche neu
geforderten Stellen ( eine Ministerialrats - , 4 Richter - , 3 Staats-
Miwaltsflellcn ) angenommen , ebenso 2 Expeditorcnstellen , des¬
gleichen bei Kapitel 11 „Amtsgerichte und Notariate " sämtliche
keü angeforderten Stellen , darunter 10 Gerichtssekretäre auf
gehobenen Stellen , letztere gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kratie . Die Anregung eines deutschparteilichen Mitglieds auf
Gleichstellung der Landrichter mit Landgerichtsräten wurde auf
später zurück -gestellt,

tzp . Stuttgart , 4 . Juni . (Konferenz für In¬
nere Mission . ) Am 3 . und 4 . Juni fand in Stutt¬
gart unter Leitung von Pfarrer Wagner - Darmstadt
die Arbeitstagung der Südwestdeutschen Konferenz für
Innere Mission in Anwesenheit zahlreicher Vertreter von
Behörden und Vereinen statt . In der Hauptversamm¬
lung des ersten Tages hielt Bürgermeister v . Hollan¬
der -Mannheim einen Vortrag über „ Jugendrecht und
Jugendämter "

. Wenn auch ein einheitliches deutsches
Jugendgesetz , so führte der Redner aus , weder erreichbar
noch wünschenswert sei, so müsse doch die reichsgesetzliche
Regelung wichtiger Gebiete der Jugendfürsorge gefor¬
dert werden , insbesondere ein Neichsarmengesctz , Reichs¬
gesetze über die Fürsorgeerziehung und Errichtung von
Jugendämtern . Der zweite Tag brachte einen Bortrag
von Generalsuperintendent O . Zöllner - Münster über
„Frauennot und Frauenhilse "

. Neben die berufliche und
hauswirtschaftliche Schulung und die soziale Fürsorge,
die zur Behebung der Frauennot bis jetzt hauptsächlich
unternommen werde , müsse die innere Durchbildung der
Seelen treten . Hier habe die Innere Mission ihre grcCe
Aufgabe . Besondere Sorgfalt sei der „ nachgehenden Für¬
sorge " durch persönliches Berbindunasuchen zu widmen.
Durch Gründung weiblicher Arbeiterkolonien müsse der
Frauennot auf sittlichem Gebiet im engsten Sinn ent¬
gegengearbeitet werden . Den beiden gedankenreichen Vor¬
trägen schlossen sich eingehende Besprechungen an.

(-)
'Stuttgart , 5 . Juni . (Wettbewerb .) Der

Schwäb . Siedlungsverein und der Siedlungsverein Groß-
Stuttgart erlassen ein Preisausschreiben für Entwürfe
iür den Bebauungsplan und HLusermuster einer Heim¬
stättensiedlung ' auf der Markung Weilimdorf im Ober-
imt Leonberg . Es sind Preise von 5000 , 3000 .und
2000 Mark ausgesetzt , außerdem sind für den Ankauf
wn Entwürfen 50 (X) Mark vorgesehen .

'Die Entwürfe
and bis spätestens 2 . September d . I . an 'den '

Schwöb.
Liedlungsverein in Stuttgart , Königstr . 78 , 3, einzusen¬
den , der auch weitere Auskunft erteilt.

H-) Stuttgart , 5 . Juni . ( Holz verkauf .) Im
Winter 1917/18 sind von der Stadtverwaltung rund
^00 000 Zentner Holz verkauft worden - ,

(-) ' Stuttgart , 5 . Juni . (Leichensund .) Vor¬
gestern wurde in den Auffüllplätzen beim Akazienw lochen
auf der Feuerbacher Heide der Leichnam eines Dienst¬
mädchens , das sich vor einigen Tagen unter B k ' -ndung
von Selbstmordabsichten v : n zu Hause ents e -a bitte,
ausgefunden . Er wurde i . : Leichenhaus des P . a .sried-
hofs übergesührt.

(-) Tuttlingen , 5 . F '! i . (Friedenskirche . ) '
Nach eingehenden Beratungen hat sich der evangelische
Gemeinderat entschlossen , den Plap . einen Lnthersaal zu
erbauen , fallen zu lassen und dafür eine Kirche , die den
Namen Friedenskirche führen soll , zu erstellen . Al ' P atz
ist der städtische ' Kaiscrchatz in Aussicht genomn '

(-) Stuttgart , 5 . Juni . (Diebs gesel lsch ast .)
Vor der Strafkammer stand heute eine ganze Gesellschaft
von 18 Personen , sämtliche in Gaisbnrg wohnhaft , trugen
Diebstählen und Hehlerei . Die Seele der Gesellschaft war
die 52 Jahre alte frühere Gardcrobefrau Karoline B a ck e.-
Tie Angeklagten waren größtenteils im Schlachthaus u.c-
schäftigt . Da dort in letzter Zeit viel gestohlen nw w,
soMmrde die Aufsicht verschärft . Llbcr die Lüche Igm .'H

doch einen Ausweg . Sie übergaben der GarderobesraF
Säcke und Pakete mit gestohlenem Fleisch , Wurstwarcn
usw . und diese Sachen wurden dann durch ein Fenster
einem Eingeweihten zugeworfen . Das Treiben dauerte
ein ganzes Jahr lang , wodurch die Fleischversorgungs¬
stelle schwer geschädigt wurde . Die Angeklagten , die sich
alle in auskömmlichen Verhältnissen befinden , verzehrten
den Raub teils selbst, teils trieben sie damit Tauschhandel,'
Das Urteil folgt . c

Handel und Verkehr.
( -) Stuttgart , 5 . Juni . (Kirschenmarkt .) Obgleich die

Landesversorgungsstelle den Preis für Kirschen auf
'
60 bzw.85 Pfg . das Pfund im Kleinhandel festgesetzt hat , sieht man

immer noch die Preisauszeichnung von 1,40 Mk . Vor einige»Taaen noch war kür das Pfund 1 .80 Mk . verlangt worden.

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 28 . Mai bis 3. Juni 1918.

Russische Nahrungssorgen.
Die „Torsoro Promyschlennaja Gazeta " vom 14 . Mai

ds . Is . schreibt aus Kaluga , südlich von Moskau : Der MangelKorn in den Städten und Kreisen und das Fehlen desselben
auf den Märkten im Handel zu freien Preisen hat die Bevöl¬
kerung gezwungen , zum Brotbackcn Kartoffeln hinzuzunehmen.Das hat zu einer starken Steigerung der Kartoffelpreise und
Abnahme der Vorräte für die Aussaat geführt . Im März war
der Preis für Kartoffeln 27 bis 30 Rubel für einen Sack
von 3 Maß , im April stieg er auf 50 bis 55 Rubel und
Anfang Mai wurden Kartoffeln zu 60 Rubel verkauft . In
den Dörfern und Ansiediungen auf dem Lande fing man Ende
April und Anfang Mai an , Kartoffeln zu fetzen, die eingetretene
Kälte war jedoch hinderlich . Es stellt sich heraus , daß diel
Anbaufläche für Kartoffeln mehr als um ein Drittel geringer
ein wird als im vorigen Jahre , da die zur Aussaat aufbewahrten
stö.rtofseln entweder in den Städten verkauft oder ausgegessen
sind . Das Bcrpflcgungskomitce hat für die Bevölkerung von
Kaluga Kartoffeln in ausreichenden Mengen hcrbcigeschafst und!
auf Bezugs -Karten 10 Pfund -- zirka 8 deutsche Mund 100
Gramm pro Person in den Verkauf gebracht . Im März war
der Preis für diese Kartoffeln 5 Rubel 50 Kopeken für 1 Pud--- 36,10 Mk . für den deutschen Zentner , umgerechnet nach betik
Fricdenslmrs von 2,15 Mk . für 1 Rubel bzw . 22,35 Mk . fürden Zentner , umgerechnet nach dem für die Ukraine festgesetztenKurs von 1,33 Mk . und im April 9 Rubel — 59 05 Mk.
(Kurs 2,15 Mk .) bzw . 36 .55 Mk . ( Kurs 1,33 Mk .) . Ungeachtet
jedoch dieser hohen Preise fanden die Kartoffeln in der Stadt
rasende Abnahme . Seit Mitte April kam in Kaluga Kartoffel¬
mehl zum Preise von 1 Rubel 80 Kopeken bis 2 Rubel
20 Kopeken für 1 russisches Pfund ---- 4,70 Mk . bis 5 .75 Mk.
( Kurs 2,15 Mk .) bzw . 2,90 bis 3,55 Mk . ( Kurs 1,33 Mk,)
für ein deutsches Pfund zum Verkauf . — Die Zeitung „Nasch
Wjek " vom 3 . Mai schreibt, daß über die Frühjahrsbestellung
aufregende Nachrichten in der russischen Handels - und Industrie¬
zeitung abgedruckt seien . Nach Feststellungen des Charkowschen
Gcbictskomitces hat die vorbereitende Anfackerung für die Som¬
mersaaten im Herbst vorigen Jahres im Gouvcvnement Woronesch
sich um 58 Prozent , im Gouvernement Iekaterinoslaw um 66
Prozent und im Gouvernement Charkow um 46 Prozent ver¬
mindert . Im Wolgagcbict sind im Gouvernement Saratow 71
Prozent , im Gouvernement Samara 69 Prozent und im Gouver¬
nement Kasan nur gegen 65 Prozent im Vergleich zu 1916 für
die Sommersaaten aufgcackert worden . In den südlichen Land¬
strichen hat man sie jedoch angesichts der hier sich abspielenden
Ereignisse fast gar nicht ausgeführt . In den zentralen Gouver¬
nements Tambow und Tula konnten die Frühiinzsbefteilungen,
na :.: Mitteilung der örtlichen Agrarabteilungen bei den Sovjets
von den Bauern infolge des Mangels an Saatkorn , Inventar
und Vieh nicht mit gutem Erfolge ausgeführt werden . In den
Ländereien der Gutsbesitzer , weiche in die Verwaltung der ört-
lici : .i Sovjets gelangt find , sind die Frühlingsbestellungen auch
nr Lellcnn -elfe ausgeführt worden . i

Vermischtes»
Frühlmgsged «t per benlsche«« L»« dfraneu

Von Reinhold Braun.

Mein Mann , der steht im fernen Feld.
Leu Acker habe ich bestellt.
Hab ' ihn bestellt , so zut cs ging.
Gott , sich

' mein Tun nicht an gering!
Wss ich gesät , liegt recht und gut.
Nimm es in deine treue Hut.
Und kommt die Zeit der neuen Mahd,
dann schenke uns die große Gnad ' :
Laß meinen Liebsten selber mäh 'n
und mit mir durch die Felder gehn!
Zu Ende sein laß all die Not
und gib den Witwen Kraft und Brot ! —
Und sollt ' ich selbst voll Leides gehn,
laß mich im Leide tapfer stehn!

Die Ludsndorff -Spende hat den Betrag von 60 Millionen
bereits überschritten.

Einbruch in ein Proviantamt . In der Nacht stiegen drei
Burschen beim Proviantamt in München über eine hohe Mauer
tu den Hof , in dem die Lebensmittel lagen , überfielen den
- >ten und schlugen ihn mit seinem eigenen Gewehr nieder.

folge des Lärmes alarmierte der Straßenposten des Zeua-
B ' uses die Wachen . Die drei Einbrecher stoben durch andere Höfe
in eine andere Straße , wo sie von zwei Schutzleuten überrascht
M " rden . Bei dem sich entspinnenden Kam , , wurden die Schutz-
siine verletzt . Die Einbrecher konnten entkommen . Einer von
ihnen verlor auf dem Wege seine Mütze , in der sein Name stand.
Es ist ein in der Proviantamtsbäckerei besckpiftigter eingezogener
Bäcker.

».xpiosion in Rottweil . Am Dienstag vormittag M Uzeentzündete sich in der Pulverfabrik Rottweil durch einen
Unglücksfall eine kleinere Menge Pulver , wodurch 4 Arbeiter
verletzt wurden . Leider sind die Verletzten sämtlich im Lause desT -.ges gestorben.

Unveränderte Brotration . Die Stadt Würz bürg läßtdie Brotra . wn unverändert . Das ist aber keine Folge der Ein-
sparung durch Minderverorauch , sondern des Ucbcrschusscs ausden erhöhten Ausmahlungssätzen im Jahre 1917.

Kleiderabgabe . Die Stadt Groß - Berlin hat die Auflageerhalten , 90 000 getragene Hcrrcnanzüge an die Kleidcrverwer-
nmgsgcselischaft abzuliefern . Davon sind bis jetzt 20 009 Anzüge. „ .gegangen.
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Trspick-Schirinde». Seit einiger Zeit Hausen sich aus asi -.",
Teilen des

'
Reiches die Berichte über Schwindeleien , die vc :.-:

Betriedc c>rie » :a,ifchee Teppiche durch wandernde Ländle , vur
koin.„en und die wiederholt zu gerichtlichen Verurteilungen dir,er
t- ,tradier g r.chrl har-e» . Es sei deshalb daran erinnert, daß eine
größere Anzahl von Hanbeisliaunnem . festgestellt hat , daß im
Handel mit sogenaim en echten ocien .aiischen Teppichen, soweit er
durch nicht ortsansässige, orientalische oder sonst sremdliiudisch
aussehende Händler d . ,?rieben irird, unlanrerer Wettbewerb , Täu-
schunr, und rkebervorteiluna der Kiffer sozusagen die Regel bilden.
Auch

'
mit sogenannten „morschen

" Teopichen schädigen diese HSnd-
ier das Publikum schwer, ohne daß man sie üasiir haftbar machen
kann.

Sabotage . Wie genau man die französischen und wohl auch
die
der
Han
der , . . . . . . . . . .
Er hatte mit anderen Gefangenen aus einem Krautncker zu ar¬
beiten und hatte dabei versucht , planmäßig oie Pflanzen durch Ver¬
nichten der Keime zu zerstören. Dabei war er aber von Mit¬
gefangenen beobachtet worden , die die Sache zur Anzeige brachten.
Das Kriegsgericht verurteilte den Kriegsgefangenen zu 10 Jahren
Gefängnis , wobei in der Urteilsbegründung ausgesprochen wurde,
auf die verhältnismäßig hohe Scrafc sei erkannt worden, weil
es sich um ein planmäßiges , wohlüberlegtes Vorgehen gehandelt
habe.

Brand. In der Kreisstadt Tomaszow im Gouvernement
Lublin (Polen) hat ein Grobfeuer gegen 200 Häuser eingeäschert.
Me Stadt hat etwa 6000 Einwohner.

Witze vom Tage . Ich bin Oberbaper, und cs wird behauptet,
duß auch mein Dialekt diesbezüglich nichts zu wünschen übrig
lasse . Da ich einen starken Bart habe und mich nicht selbst
rasieren kann , bringt mir mein Bursche einen Armierungssotdaten,
der dieses Geschäft besorgen soll . Ich kenne ihn nicht und frage:
„ San Sie Bader ? " — , ,Nec .

" — Da ich mit solchen Amateur-
badern schon trübe Erfahrungen gemacht habe , fahre ich im Vor¬
gefühl des zu erwartenden Martyriums entsetzt aus : „Was.,
Sie san koa Baba? " — „Nee , ich bin Preuße," antwortet er
ganz beleidigt . — Ich nehme mein ganzes Hochdeutsch zusammen
und frage ihn nach seinem Zivilberuf und erhalte zur Antwort:
„In Zivil bin ichFriseur .

" — Im Garten des Regimentsstabes
stehen Salat und sonstiges Frühgemüse in höchster Entfaltung.
Gegen unbefugte Entnahmen ist der Garten mit starkem Maschen-
und Stachcldraht gesichert . Eines Morgens befindet sich ein
Loch im Zaun , der Draht ist kunstgerecht zur Seite gebogen. Dabei
befindet sich ein Zettel mit folgender Aufschrift: , Gruß und Dank
vom Sloptrupp der 6 . Kompagnie . Gelernt ist gelernt"

l . Iuaeud '

I »r Me »tz»erichr.
WTB . Berit», 5 . Juni, abends . (Amtlich .) An der

Schlachtfront ist die Lage unverändert.
A»tersesÄsstserfslge.

WTB . Berlin , 5. Juni. (Amtlich .) Das von dem
bewährten UnterseebootskommandantenOberleutnant zur See
Loß befehligte Boot bat im Kanal neuer- »gs fünf

Dampfer und drei f . anMsche Fischerfahrzeugemit über
28000 BRT . vernichtet Untre den versinkst.-!! Dampfern
befindet lick der englische Httfstelner Moldavin ( Lhntt BRT)
sowie ein bewaffneter Dampfer von etwa o000 BAT, die
beide aus staik gesichertem Gelettzua hermi - gffchossen wurden.
Namentlich Wstgesstlk wurden strueDnoch der bewaffnete
englische tiefbrladene Dampfer War Pani her 587 -) BNT)
und die französischen Fischkutter Petit Georges , Souvenir
de Samte Marie und Josef Sepmon.

Der Chef de , Attriirallinbs der Manne
WTB . Berlin, 6 . Juni . Die 10 Tage rastloser

Offensive , so schreibt General von Liebe . t in der „ T«Zl.
Rundschau"

, werden n, der GeschiÄie des denlschm Heeres
wie in der Kriegsgeschichte überhaupt epochemachend bleiben.
Wir sind stolz ans den stiror tentomene unserer Truppen
und wir haben im Laufe dieses gewaltigen Krieges wahrlich
Großartiges nach dieser N ' chtung hin erlebt . Die Leistung
der beiden Armee,c , die von der Ai 'ette dis Zum Walde
vsn Viüers Tott- rets und bis zur Marne den Sturmlans
unter beständigen Kämpfen durchßefiihrt ßab -n, darf aber
wohl als Glanztat erster Ordnung fast ohnegleichen hinge-
stellt werden.

* Berlin , 6 . Juni . Wie d -
'
e Vossiicbe Zeitung erfährt,

sind die beiden amerikanischen Getreideschiffe , die nach
langen Verhandlungen mit Washington der Schweiz be¬
willigt wurden, irr Hafen von Bordeaux angelaugt , aber
dort von her französischen Regierung festAehallen worden.
In Paris erklärt man, die Schweiz habe zwar mit den
Vereinigten Staaten abgeschlossen, aber Frankreich könne
diese Getreide-Lieferung n nicht durchl -ffscn . In gewöhntem
Erpresser -verfahren wird das Verlangen nach einem Geld-
kredit gestellt . — Jetzt wird, sagt die Vossische Zeitung,
wohl auch den Westschweizern klar werden , daß lrassester
Egoismus und nicht sentimentale Freundschaft die Regie¬
rung Clemenccaus leitet.

WTB . Berlin, 6 . Juni. Im Landkreis Bochum sind,
dem . Berliner Lokalanzeiger" zufolge , große Brotkarten
dietftiihle »vd - Fälschungen vorgekommen , wodurch der
Kre >s um 34 0 >0 Zentner Mehl geschädigt wurde.

WTB. Berlin, 6 . Juni . Wenn selbst ein Clemenceau
erklärt, daß der Augenblick furchtbar sei, so

. gmügt das,
sagt die „ Freisinnige Zeitung " , um über seine übrigen Rede¬
wendungen hinwegzugehen.

Die . Germania ' meint : Clemenceau wollte den Ehr¬
geiz der Amerikaner entfachen . Deshalb schilderte er die
Lage Frankreichs so w ' e geschehen , deshalb wies er auf die
Amerikaner als diejenigen hin , die die erschöpften Franzosen
und Eng änder atzlöstn werden . Clemenceau machte kein
Friedensangebot , erhob keine Warnungen, sondern er ließ
seinen Hilferuf au Amer ka gehen, den er dem amerikanischen
Empfinden gut anpaßte.

WTB . London , 5 . Juni . Lloyd George, Balfour,
Milner, Sir William Weir und Sir Henry Wilson sind
von denSitzungen des obersten Kriegsrats in Frankreich
nach London zurückgekehrt.

Der oberste Kriegsrar hat unter Umständen , die für den
Bund der freien. Völker sehr er - st sind, seine 5 . Sitzuugs
Periode abgehalten . Die deutsche Negierung, von allem" ruck an der Ostfront durch den Zusammenbruch der russ.
Armeen und des russischen Volkes befreit, hat alle ihre An¬
strengungen im Westen konzentriert und sucht jetzt durch eine
Reihe verzweifelter und kostspieliger Angriffe aus die ver¬
bündeten Armeen eine Entscheidung in Europa zu erreichen,
ehe die Vereinigten Staaten ihre volle Kraft wirksam ma¬
chen können . Der Vorteil , dm die feindliche Heeresleitung
in ihrer strategischen Lage besitzt , und ihre überlegenen
Eisenbahnverbindungen haben sie in den Stand gesetzt

'
, ei-

nige anfängliche Erfolge zu erringen. Sie wird zweifellos
oie Angriffe erneuern und die verbündeten Nationen haben
vielleicht noch kriistche Tage zu bestehen . Unter Berücksich,
tigung der gesamten Lage hat der oberste Kriegsrat die
Ueberzeugung gewonnen , daß die Verbündeten, -die die Prü¬
fungen des gegenwärtigen Feldzuges mit denkbarer Tapfer-
keit ertr«§kn, die sie stets in Verteidigung und Angriff be¬
wiesen haben , die Absichten des Feindes vereiteln und ihn
besiegen werden . Alles was nur möglich ist geschieht, um
die Feldarmeen zu unterstützen . Die Vorderer ungen für
die Einheit des Oberbefehls haben die Stellung
der verbündeten Armeen wesemlich gebessert . Die
Arbeit vollzieht sich reibungslos und mit Erfolg.
Der Oberste Kriegsrat setzt volles Vertrauen in Fsch.
Er blickt mit Hochschätzung und Bewunderung auf die
Tapferkeit der verbündeten Truppen . Der Oberste Kriegs¬
rat vertraut auf den Endsieg. Die verbündeten Natio >en
sind entschlossen, keine einzige der freien Nationen der Welt
dem Berliner Despotismus zu opfern Ihre Armeen legen
denselben hartnäckigen Mut an den Tag , der sie in vielen
früheren Fällen in den Stand gesetzt hat, den deutschen An¬
griff niederzuschlagen . Sic müssen vur mit Geduld und
Vertrauen bis zum Ende ausharren , um den Sieg und die
Freiheit zu sichern. Die freien Völker und ihre glänzenden
Soldaten werden die Zivilisation retten.

Mutmaßliche « Metier.
Der Hochdruck behauptet sich , aber auch die Störungen

sind noch nicht völlig geschwunden . Für Freitag und
Samstag ist mäßig kühles, zeitweilig bedecktes aber vor¬
herrschend trockenes Wetter zu erwarten . (SCV .)

T-Mck M« tzer Ä . « UEr'schon BrrM «rM>«i Mtrnfieis
Für die Schrfitleitun» verimtwoMch : LudwigLauk.

«NM»
« lterrsteig - Ttadt.

Auf Grund des Art . 23 des Forstpolizeigesetzes wird hiew.it

dss Sammeln von Kräutern
ln den Stadtwaldnngen Hschdsrferwald L Priemen

AM" verboten. "VT
Veranlassung zu diesem Verbor gibt die Wahrnehmung , daß beim

Sammeln vsn Himbeer - und Bromdeerblällern vielfaH die Beerensträu
eher abgestreift werden , wodurch der Beerenerlrsg vernichtet wird.

Den 6 . Juni 1918.

ALadischulcheißenamt:
W e 1 kLr.

Pfaljgrafe««eiwr.

Am tO . I -irrst
» orr» . 11 ^

2 llhr w ü den «; Forst-
Laus ein sich in gu .em Sta , be¬
findliches, für die L .ci .dwi , ttichatt ge-
- igneles

Neuweiler.

versteigert.
Skiflfiter Mq.

»VS

Etatl 8> rt «>n.

Schönbrvu » Fünfbrvrm.

lmkaZmng.
Dl Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
W unserer am

D Samstag des 8 . Juni
D stattfindenden Hochzeitsfeier
H iu das Gasthaus zur Linide in Lchörrbroa»
DUd freundlichst einzuladen.
» Georg Aoer
d z . Zt . in Urlaub,
D Sohn des ff Gg. Auer, Schuh-
Hz machermstr . in Schonbronn.
W Airchgaug um 11 Uhr

Msrie Mer
Tochter des ff Joh . Roller,

Sonnenwirt in Fünfbrsnn.

Aitensteig.
FrlschmeMge

sucht zu kaufen
Hehr.

Heselbroun.
Am SamStaz mittag 11 Uhr

verkaufe ich sechs

Milch¬
schweine

ans Füttern gewöhnt.

Milchfuhrmann Theurer.

»» l

Ein fleißiges , ehrliches Mädchen
wird für sofort oder 16 . Juni
gesucht für Küche u . Haushaltung.

Offerten an i

Gaschof z . Lamm i
Bad Liedenzell . !

^ Loäeranreige.
Verwandten, F -ennren und Bekannten teilen wir schmerz-

eifüllt mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

JohannGeorgKiibler
Fahrer bei emes-rr Jstf .- Rpge.

n . ch längerem Leiden im Alter osa 26 Jahren a -a 9 . April
rm Res .- Luz. 4 in Hamburg gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Sie trauernde « Eltern:

Johann Martin Kübler
mit Frau Msena Marie , geb . Schsible , nud Familie.
Trauergsttesdienst Sountag , S. Junt, nschsrittsgs1 Uhr.

williges,
zweites

ehrliches , schon gedientes.

für kleineren pünkll. Haushalt auf
Juli . Näheres
Fr«n Hermann Lmdauer

Eßlingen , Alleenfir. 13 II.

Suche

Mädcben
em

für Kücheund Haushalt , im Alter
von 17 — 18 Jahren für 1 . oder
15 . Juni auch 1 . Juli

E . Hammer Calw,
Gasthaus zum Löwe «.

r lVirltemdergiseliö köllerrerrieiierMg !
L sak KkgklltzkitigLffit m 8iMgsrt . §
s cksdrsssrAsdnisse V. 1917 : lIesAMtprsmielveinusInnv H
t 9 396193 IVl , Oe8amtversicdsrunAbSumme 3 653 984 929 lVk , L
i VsrinögvuskrtruA 1277 786 IVl . , Schällen 2349747 N. , I4 5kchre8üdekschu88 6115 343 N. vis IVlitvIiscksr schallen 4
- wie 86it 39 Inkrsn unvsrllnckert 60 > vivicksnäe . Oie Z
H 11686^ 60 schöllen orch um 2 865 729 N. nuk 30 345 047 N . st
E Vibsrnl8t6 VsrZütunZ jscks8 ckurch nuorsichsncks Ver8ichsr . 5
«» unZ Zsckschtsn 3chncksn8 okne jscksn TlrbruK . i»
L 2ui LntZsZsnnakms neuer ^ nlrüZe empkielllk 8ich 4
- 862ich8SASNt »
L Obers !nt8pk1e8er kapp in Xaxolä , ;
L Kuukmunn 6kr . LurZkurä 8r. in Mtensteig , L
Z 8cllultllei88 vsnAler in Lbllsn8 «n, I
T 8ckultkei88 Ratill in Lxenk »«8en , j
z llsukmunn IV. Lepplsr in Vnrilli08t6rl6, I
st 8chuI1kei88 s . O . Lern in 8iminsr8ke1«! , st
4 vunckvirt 3. kr . Deutel in SpielderK , I
st „ Al. Lik» in IValckclork , k
ch 3oll8. Oro88nrann, 6Z . 8. . in VVurt , st

^
„ 6kr . krdsrül in IVsncksn . st
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